
3. Sonntag der Osterzeit – A – 23. April 2023 

 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heili-
gen Geistes. Amen. 
 
Lied – GL 551, 1+2: Nun singt ein neues Lied der 
Herren 



T: Georg Thurmair 1967 / 1972 nach Ps 98 
M: Guillaume Franc 1543 / Loys Bourgeois 1551 

 
Einführung 
Das Christentum ist nicht in erster Linie eine Lehre, 
sondern eine Beziehung. Christsein heißt zuallererst, 
in Beziehung zu leben mit Jesus Christus, den wir als 
den vom Tod Erstandenen verborgen-gegenwärtig 
und an unserer Seite glauben. Seine Gegenwart wird 
uns auf verschiedene Weise zugänglich. Jetzt will er 
uns in dieser gemeinsamen Feier in seinem Wort be-
gegnen. Er will uns Mut machen, Neuanfänge zu wa-
gen. Das Evangelium wird uns davon berichten. 
 
Kyrie-Rufe 
Herr Jesus Christus: 

• In deiner Nähe sind Menschen aufgelebt. Herr, er-
barme dich! 

• Du ermutigst uns zum Neubeginn. Christus, er-
barme dich! 

• Du stärkst uns in diesem Mahl. Herr, erbarme dich! 
 
Gloria – GL 171:Preis und Ehre Gott dem Herren 



T: Maria Luise Thurmair 1962/[1969] 1971 nach dem Gloria 
M: Heinrich Rohr 1962 

 
Gebet 
Herr, wir ahnen und glauben, dass du überall um uns 
bist. Aber manchmal scheint es, als hätten wir einen 
Schleier vor Augen. Schenke uns deinen Geist, dass 
wir dich erkennen, dir folgen und unseren Schwestern 
und Brüdern dienen. Sei du mit uns, jetzt und in Ewig-
keit. Amen. 
 
Lesung 
 aus der Apostelgeschichte. 

Apg 2, 14.22b-33 
 
Am Pfingsttag trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; 
er erhob seine Stimme und begann zu reden: Ihr Ju-
den und alle Bewohner von Jerusalem! Dies sollt ihr 
wissen, achtet auf meine Worte! 
Jesus, den Nazoräer, einen Mann, den Gott vor euch 
beglaubigt hat durch Machttaten, Wunder und Zei-
chen, die er durch ihn in eurer Mitte getan hat, wie ihr 
selbst wisst – ihn, der nach Gottes beschlossenem 
Willen und Vorauswissen hingegeben wurde, habt ihr 



durch die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz geschla-
gen und umgebracht. 
Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit 
und auferweckt; denn es war unmöglich, dass er vom 
Tod festgehalten wurde. David nämlich sagt über ihn: 
Ich hatte den Herrn beständig vor Augen. Denn er 
steht mir zur Rechten, dass ich nicht wanke. Darum 
freute sich mein Herz und frohlockte meine Zunge und 
auch mein Leib wird in Hoffnung wohnen; denn du 
gibst meine Seele nicht der Unterwelt preis, noch lässt 
du deinen Frommen die Verwesung schauen. Du hast 
mir die Wege zum Leben gezeigt, du wirst mich erfül-
len mit Freude vor deinem Angesicht. 
Brüder, ich darf freimütig zu euch über den Patriar-
chen David reden: Er starb und wurde begraben und 
sein Grabmal ist bei uns erhalten bis auf den heutigen 
Tag. Da er ein Prophet war und wusste, dass Gott ihm 
einen Eid geschworen hatte, einer von seinen Nach-
kommen werde auf seinem Thron sitzen, sagte er vo-
rausschauend über die Auferstehung des Christus: Er 
gab ihn nicht der Unterwelt preis und sein Leib 
schaute die Verwesung nicht. 
Diesen Jesus hat Gott auferweckt, dafür sind wir alle 
Zeugen. Zur Rechten Gottes erhöht, hat er vom Vater 
den verheißenen Heiligen Geist empfangen und ihn 
ausgegossen, wie ihr seht und hört. 
Wort des lebendigen Gottes! – Dank sei Gott! 
 
Zwischengesang – GL 863: Wasser des Lebens 
T: Eugen Eckert 2011, M: Norbert Hoppermann 2011 

 

 
 



 
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas. 

Lk 24,13-35 
 
Am ersten Tag der Woche waren zwei von den Jün-
gern Jesu auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, 
das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist. Sie 
sprachen miteinander über all das, was sich ereignet 
hatte. Und es geschah: Während sie redeten und ihre 
Gedanken austauschten, kam Jesus selbst hinzu und 
ging mit ihnen. Doch ihre Augen waren gehalten, so-
dass sie ihn nicht erkannten. Er fragte sie: Was sind 
das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander 
redet? Da blieben sie traurig stehen und der eine von 
ihnen – er hieß Kléopas – antwortete ihm: Bist du so 
fremd in Jerusalem, dass du als Einziger nicht weißt, 



was in diesen Tagen dort geschehen ist? Er fragte sie: 
Was denn? Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus 
Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Tat und Wort 
vor Gott und dem ganzen Volk. Doch unsere Hohe-
priester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen 
und ans Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten ge-
hofft, dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und 
dazu ist heute schon der dritte Tag, seitdem das alles 
geschehen ist. 
Doch auch einige Frauen aus unserem Kreis haben 
uns in große Aufregung versetzt.  Sie waren in der 
Frühe beim Grab, fanden aber seinen Leichnam nicht. 
Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen 
Engel erschienen und hätten gesagt, er lebe. Einige 
von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, 
wie die Frauen gesagt hatten; ihn selbst aber sahen 
sie nicht. 
Da sagte er zu ihnen: Ihr Unverständigen, deren Herz 
zu träge ist, um alles zu glauben, was die Propheten 
gesagt haben. Musste nicht der Christus das erleiden 
und so in seine Herrlichkeit gelangen? Und er legte 
ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, 
was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben 
steht. 
So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs wa-
ren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie 
drängten ihn und sagten: Bleibe bei uns; denn es wird 
Abend, der Tag hat sich schon geneigt! Da ging er mit 
hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und es geschah: Als 
er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach 
den Lobpreis, brach es und gab es ihnen. Da wurden 
ihre Augen aufgetan und sie erkannten ihn; und er 
entschwand ihren Blicken. 
Und sie sagten zueinander: Brannte nicht unser Herz 
in uns, als er unterwegs mit uns redete und uns den 
Sinn der Schriften eröffnete? 
Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehr-
ten nach Jerusalem zurück und sie fanden die Elf und 
die mit ihnen versammelt waren. Diese sagten: Der 



Herr ist wirklich auferstanden und ist dem Simon er-
schienen. Da erzählten auch sie, was sie unterwegs 
erlebt und wie sie ihn erkannt hatten, als er das Brot 
brach. 
Evangeliums unseres Herrn Jesus Christus! 
Lob sei dir, Christus! 
 
Impuls: Johannes Ehrenbrink 

 
Liebe Leserinnen und Leser! 
 
„Verstehen“, so hat mal jemand gesagt. (Kirkegaard) 
– „Verstehen können wir unser Leben nur im Rück-
blick. Aber leben müssen wir es nach vorn!“ 
 
Das ist auch die doppelte Erfahrung der beiden Em-
mausjünger. Der eine von ihnen heißt Kléopas, der 
andere hat keinen Namen. Vielleicht heißt er Christian 
oder Doris, Philipp oder Magdalena. Die Emmausjün-
ger unterwegs auf der Straße des Lebens. 
 
Von etwas weggehen – auf etwas zugehen – Schritt 
für Schritt. Und oft ist uns gar nicht klar, wo wir eigent-
lich hingehen. Oft ist unter Weg mehr ein Fluchtweg: 
 
Weg von der Hauptstadt und dem Menschengewim-
mel in Jerusalem – Weg vom Tempel mit seinem Be-
trieb von den Schriftgelehrten, Händlern und Wechs-
lern. Weg vom Todeshügel auf Golgatha, von dem 
Ort, wo  meine Hoffnung gekreuzigt wurde ... 
 
„Wir hatten gehofft!“ 
 
Wie oft muss ein Mensch seine Hoffnung zum Fried-
hof tragen, ehe er selbst stirbt. Unterwegs auf der 
Straße der Enttäuschungen: 

• nach dem Tod eines geliebten Menschen 

• nach einer Scheidung 



• nach dem Ende einer Freundschaft 

• nach einer verlorenen Wahl 

• bei der Erkenntnis, einen falschen Beruf ergriffen 
zu haben 

• wenn die Kinder auf Irrwege geraten. 
Unterwegs auf der Straße der Enttäuschungen … 
 
Und wie gut ist es, wenn ich in solchen Momenten der 
Enttäuschung nicht allein gehen muss auf der Straße 
des Lebens: 
 
Wenn da ein Kléopas neben mir geht (oder wie immer 
er oder sie heißen mag): 

• Einer, der ähnliche Erfahrungen gemacht hat wie 
ich. 

• Einer, der mich nicht zensiert und zuschüttet mit 
guten Ratschlägen. 

• Einer, der zuhören kann auch mit langen Pausen 
des Schweigens, so dass Erinnerungen hochstei-
gen können im Erzählen: „Weißt du noch damals?“ 
– 

• als wir mit Jesus unterwegs waren, --- 

• als wir bei der Gruppenleiterschulung zusammen 
Gottesdienst gefeiert haben, 

• als Schwester Myrta uns so begeistert von Litauen 
erzählt hat, 

• als wir beschlossen, Herbstfreizeiten durchzufüh-
ren, 

• als die Realisierung des Krippenneubaus Gestalt 
annahm, 

• wie toll die Feier des KJO-Jubiläums war. 
 
Halt, was machen wir, träumen, schwelgen in Erinne-
rungen. Nein, wir machen etwas, was Kirche, christli-
che Gemeinde von Anfang an war und auch heute 
sein müsste: Weggemeinschaft, Erzählgemeinschaft, 
Trostgemeinschaft. 
 



„Nur im Rückblick können wir unser Leben verstehen, 
aber leben müssen wir es nach vorn.“ 
 
Weggemeinschaft, Erzählgemeinschaft, Trostge-
meinschaft, Mahlgemeinschaft – so hat sich die Kir-
che von Anfang an verstanden, – so darf sie sich auch 
heute verstehen, so dürfen wir uns heute verstehen. 
Dann können auch uns die Augen aufgehen. Amen. 
 
Credolied – GL 774: Wahrer Gott, wir glauben dir 

 
T und M: Christoph Bernhard Verspoell 1810 



Fürbitten 
Herr Jesus Christus, du bist der Auferstandene und 
der Lebendige. Du bist unter uns in geheimnisvoller 
Weise gegenwärtig. Durch dich bitten wir den Vater: 
 
1. Du bist den Jüngern begegnet und hast ihnen ge-

zeigt, dass du lebst: Schenke uns heute österliche 
Begegnung mit dir. Gott, unser Vater: Wir bitten 
dich, erhöre uns! 

 
2. Die Fischer haben sich in nächtlicher Arbeit um-

sonst gemüht. Lass uns bei all unserem Tun deine 
Hilfe erfahren. Gott, unser Vater: Wir bitten dich, 
erhöre uns! 

 
3. Gib uns den Mut, neue Wege im persönlichen Le-

ben und im Leben unserer Gemeinden auszupro-
bieren. Gott, unser Vater: Wir bitten dich, er-
höre uns! 

 
4. Du hast mit den Jüngern Mahl gehalten. Erfülle 

auch uns mit Freude und Staunen über die Ge-
meinschaft mit dir. Gott, unser Vater: Wir bitten 
dich, erhöre uns! 

 
5. In den Familien werden wichtige Grundlagen für 

das weitere Leben gelegt. Lass uns dankbar er-
kennen, was viele Eltern für ihre Kinder leisten. 
Gott, unser Vater: Wir bitten dich, erhöre uns! 

 
Gott, schenke uns aus der Auferstehung deines Soh-
nes die Kraft zu einem offenen und phantasievollen 
Leben aus dem Glauben. Stärke diesen Glauben 
auch durch das Gebet, das Jesus uns gelehrt hat: 
 

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 



wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich 
und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen. 

 
Schlussgebet 
Gott, wir danken dir für deine Gegenwart in unserer 
Mitte. Du hast neu zu uns gesprochen durch die Worte 
der Heiligen Schrift.  Lass uns den Glauben an dich 
und deine Begleitung in unserem Alltag leben. Darum 
bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und 
Herrn. Amen! 
Segen 
Es segne uns Gott, der Vater, der diese Welt ins Le-
ben gesetzt hat. 
Es segne uns der Sohn, der sich an seine Freunde 
verschenkt. 
Es segne uns der Heilige Geist, der uns Kraft und 
Durchhaltevermögen verleiht. Amen. 
 
Schlusslied – GL 773: Nun freue dich, du Christen-
heit 
T: EGB 1971, nach „Freut euch, alle Christenheit“ / Mainz um 
1410, M: Mainz 1410/1947 



 
 

 
 

Zum Nach-denken 
 

Glühen nach 
Man hat Leute befragt, was sie behalten hätten von 
den vielen Predigten, die sie in ihrem Leben schon ge-
hört hätten. Die Antwort war ein großes Herumdruck-
sen. Eine Frau in mittleren Jahren aber sagte: Der Ka-
plan hat uns Kindern eine Streichholzschachtel ge-
zeigt, auf der stand: „Glühen nicht nach“. Das war bei 
Streichhölzern wohl ein großer Fortschritt und hat so 
manche Feuersbrunst vermieden. Der Kaplan be-
hauptete: Heute schreibt uns Jesus das Gegenteil in 
die Herzen: „Glühen lange nach!“ Das, sagte die Frau, 
habe ich behalten und mein inneres Thermometer 
sagt mir heute nach einem halben Jahrhundert: Ja, sie 
glühen nach, die österlichen Impulse. 


